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Beton wird einzig von einem Granit-Steinbruch geliefert,
dessen Material durch leistungsfähige Steinbrecher den Be-
toninaschinen «mundgerecht» gemacht wird. Einen grossen
Unterschied in der Arbeitsweise bedeutet es auch, dass man
nicht mehr den bisher üblichen Gussbeton verwendet, sondern
ganz auf Stampfbeton übergegangen ist. Die langen Schüttrinnen

fallen also weg, und der Transport des frischen Betons
geschieht durch grosse Eisenkübel, die durch eine
ausgedehnte Kabel-Krananlage befördert werden. Dazu kommen
dann besondere Einrichtungen für das Verteilen und das
Rütteln des Stampfbetons, die beim Gussbeton wegfielen.

Besonders interessant ist der Aufbau der Hauptstaumauer;
sie ist eine aufgelöste Konstruktion, bestehend aus einzeln
betonierten Segmenten, eine sogenannte Nötzli-Mauer. Da die
einzelnen Pfeiler gerade aus den Fundamenten herausgewachsen

sind, sieht man noch besonders gut die Konstruktion der
Mauer und ihrer einzelnen Teile und die dadurch bedingten
grossen Schalungsarbeiten. Gegenüber einer Schwergewichts-
niauer sollen sich bei der Nötzli-Mauer am Lucendrosee 25 %
Ersparnis an Kubikinhalt ergeben. Die Nötzli-Mauer hat den
weiteren Vorteil, dass sie statisch genau berechnet werden
kann. In vollem Betriebe des Anfangsstadiums sind die
Arbeiten bei der kleineren Staumauer am Sellasee.

Das Arbeiterproblem, die Unterkunftsverhältnisse und die
Rücksichten auf militärische Anforderungen hatten zur Folge,
dass das Bauprogramm bei den Staumauern bis jetzt nicht
ganz eingehalten werden konnte.

Dagegen wurden die umfangreichen Stollenbauten termin-
gemäss durchgeführt, so dass sie auf Ende Jahr beendet sein
werden. Wesentliche Schwierigkeiten wurden keine angetroffen,

auch der Anstich des Lucendro-Sees unter Wasser, eine
Arbeit, die immer etwas heikel ist, ist schon letztes Jahr
einwandfrei gelungen. Schon ist auch der grösste Teil der
Rohrleitungen verlegt. Die Installationen für den Transport
der Rohre und für deren elektrische Verschweissung an Ort
und Stelle sind weitere interessante Objekte. Noch sieht man

die grossen Versteifungsbleche (sogenannte Elefantenohren)
hei den Hosenrohren der Leitung, die nachher einbetoniert
werden. Mit einem Gefälle von fast 1000 m erreichen die
Wandstärken der Rohre und die dadurch bedingten Anforderungen

an die elektrische Schweissung eine beachtliche Grösse.
Als besonderes Kuriosum darf hervorgehoben werden,

dass in dem architektonisch 6ehr ansprechenden Maschinenhaus,

das im Rohbau vollendet ist, die beiden Maschinenein-
heilen bereits montiert sind, während an den Stauseen die
Bauarbeiten noch weit im Rückstand sind. Auch hier gestattete

ein besonders günstiger Zufall, dass als Generatoren
Maschinen verwendet werden konnten, die für eine ausländische,

nicht ausgeführte Lieferung bestimmt waren. Die
Turbinen mussten natürlich besonders gebaut werden, was
aber nicht hinderte, dass auch die Montage dieser Maschinen
dem Ende entgegengeht. Schon ist auch die westlich in der
Richtung gegen das Bedrettotal vom Maschinenhaus gelegene
Freiluftstation nahezu fertiggestellt. Auch die Transformatoren
sind fertig und brauchen nur noch angeschlossen zu werden,
während der sehr geräumig und praktisch disponierte Koin-
mandoraum mit Kabelboden noch def Aufnahme der Apparate,

Pulte und Verbindungsleitungen harrt. Das Werk soll
mit reduziertem Stauvolumen auf Ende dieses Jahres noch in
Betrieb genommen werden. Da man auf dem Gotthard-Hospiz
nur mit 100 Arbeitstagen pro Jahr rechnen kann, wird die
Lucendromauer erst 1946 fertig sein.

Die Erstellerin, die ATEL, und die ganze schweizerische
Elektrizitätswirtschaft sind zu beglückwünschen, wenn das
hier an der südlichen Rampe dés Gotthards so dringend
nötige Akkumulierwerk entsteht. Wir Elektrotechniker und
alle Energiebezüger können der Besitzer- und Bauleiterfirma,
ATEL und Motor-Columbus A.-G., und den Unternehmerfirmen

nicht genügend dankbar sein, dass ihr Unternehmergeist

und Mut nicht davor zurückgeschreckt sind, trotz der
Ungunst der Zeit und trotz der ständigen Teuerung, den Bau
des Werkes an die Hand zu nehmen und durchzuführen.

A.K.

Technische Mitteilungen — Communications de nature technique

Vorführungen bei Brown Boveri
über Druckluft-Schnellschalter und Netzschutz

621.310.57.064 45
Seit einer Reihe von Jahren empfängt die A.-G. Brown,

Boveri & Cie. in regelmässigen Abständen ihre Geschäftsfreunde

in Baden, um ihnen die neuesten Resultate der
Entwicklungsarbeit ihrer Ingenieure vorzuführen. Diesmal waren
es besonders die neuentwickelten Typen der Druckluftschnellschalter

für Innenaufstellung, die den unmittelbaren Anlass
zu den gewohnt vortrefflich organisierten Besuchstagen vom
24. bis 26. Oktober gaben. Die Firma zeigte, welch
ausgezeichnete Mittel sie für den Netzschutz, nämlich
Druckluftschnellschalter und Relais, geschaffen hat, und wie vielseitig
diese Mittel anwendbar sind, aber auch in welch strengen
Prüfungen sie sich bewähren müssen, bevor sie dem normalen

Betrieb übergeben werden.
Dr. h. c. M. Schiesser, Delegierter des Verwaltungsrates der

Firma, begrüsste die Gäste. Er wies in ernsten Worten auf die
völlig undurchsichtige Zukunft hin und auf die gegenwärtig
ausserordentlichen Zustände, die vor allem das Exportproblem
belasten: Die Speditionshallen sind überfüllt mit Fertigprodukten,

die des Abtransportes über unsere z. Z. hermetisch
geschlossenen Grenzen harren; der Wert dieser bereiten, aber
nicht spedierharen Ausland-Lieferungen erreicht etwa 30 Mill.
Fr. Dr. Schiesser erinnerte an das grosse Arbeitsbeschaffungsprogramm

des bundesrätlichen Delegierten für Arbeitsbeschaffung,

Direktor Zipfel, der darin und auch immer wieder
mündlich und schriftlich die Bedeutung des Programmpunktes

«Erneuerung des Produktionsapparates» als produktive
Arbeitsbeschaffungsmassnahme betonte. Unter diese Aktion
fällt auch die Erneuerung der Ausrüstung von Kraftwerken,
Unterwerken, Schalt- und Transformatorstationen. Diese
Besuchstage mögen zeigen, dass die Fabrikationsindustrie das

zur Durchführung der Aktion nötige Material bereithält; die
Elektrizitätswerke werden zum eigenen Nutzen und im Interesse

der Arbeitsbeschaffung für die Fabriken besonders durch
eine umfassende Modernisierung der Netzschutzanlagen ihren
«Produktionsapparat» vervollkommnen können1).

Die neuen Druckluftschnellschalter, Modell 1944, ersetzen
die bewährte Konstruktion von 1935 2). Sie werden z. Z. für
10, 20 und 30 kV Nennspannung, je für 400, 600 und 1000 A
Nennstrom und 100, 200, 400, 600 und 1000 MVA
Nennabschaltvermögen gebaut. Augenfällig wird der Fortschritt, der
in den 10 Jahren gemacht wurde, durch das Gewicht: Wog
der 10-kV-Typ von 600 A und 400 MVA noch 415 kg, so hat
die neue Ausführung des gleichen Typs noch 233 kg Gewicht.
Erreicht wurde dieser Erfolg hauptsächlich durch Verbesserung

der Strömungsverhältnisse und des Löschsystems, aber
auch durch eine durchgreifende Neukonstruktion aller Teile.
So konnte durch eine neue Ausbildung der Krümmer, die
das Druckluftreservoir mit den Löschkammern verbinden, die
Leistung infolge Verminderung der Wirbel stark erhöht
werden; augenfällig wurde das durch ein Experiment mit Wasser
vorgeführt. Die bewegten Massen erhielten Druckluftdämpfung.

Der neue Schalter hat nun einen pneumatisch gedämpften
Einkolbenantrieb. Die Luftleitungen sind nicht mehr in

schwerer Gusskonstruktion, sondern in einer leichten
Schweisskonstruktion ausgeführt. Die Steuerorgane sind in
einen Steuerblock zusammengefasst, der für alle Typen von
10...30 kV in ein und derselben Ausführung verwendet wird.
Das ganze Druckluftsysteni hat einen ausgeprägten Kraftüber-
schuss: Der Schalter, der normal bei einem Druck von 14...16
kg/cm2 arbeitet, kann bis hinab zu rd. 2,5 kg/cm2 die
mechanischen Schaltbewegungen ausführen. Das Druckluftreservoir
genügt für eine Ein-Aus-Schaltung; Schalter, die für schnelles
Wiedereinschalten vorgesehen sind, erhalten ein Zusatzreservoir.

Das Problem der Beherrschung kleiner Ströme und des
Einflusses der Eigenfrequenz des Netzes auf den Lichtbogen
wurde durch Dämpfungswiderstände gelöst, was durch
Abschaltungen eines leerlaufenden 4000-kVA-Transformators und
einer Kondensatorenbatterie demonstriert wurde. Sehr hübsch
wurde die Wirkung der Eigenfrequenz des Netzes an einem
Netzmodell mit verschiedenen für die Arbeitsweise des Schal-

') Bull. SEV 1944, Nr. 11, S. 285...293.
-) Bull. SEV 1935, Nr. 21. S. 590 und 1939, Nr. 22, S. 702.
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ters günstigen und ungünstigen Konfigurationen der möglichen

Netzelemente, und beim Abschalten von Kurzschlüssen
gezeigt: Der Dämpfungswiderstand macht die Eigenfrequenz
des Netzes weitgehend unwirksam.

Die automatischen Druckluftanlagen hat die Firma neuerdings

in ihr Fabrikationsprogramm aufgenommen. Ein Schalter

für Kleinanlagen (10 kV, 400 A, 100 MVA) ist mit einem

Fig. 1.

Druckluttschnellsclialter für horizontale Aufstellung
Nennspannung 30 kV. Nennstrom 101)0 A, Abschaltvermögen

000 il VA.

direkt angebauten kleinen Kompressor ausgerüstet. Die Steuerung

der Schalter geschieht entweder von Hand mit
Druckknöpfen, die am Steuerblock angebracht sind, oder mit Druckluft-

oder elektrischer Fernsteuerung. Stets ist eine Minimal-
druckblockierung vorhanden.

Der Druckluftschalter öffnet der Disposition der Anlagen
viele Möglichkeiten, die beim Oelschalter fehlen. Die
Zuleitungen können entweder beide von oben kommen (Bedingung

beim Oelschalter), oder beide von unten, oder eine von
unten und eine von oben; für jeden Fall stehen Ausführungen

zur Verfügung, die einfachste Leitungsführung gestatten.
Die Schalter werden für Bodenmontage, auf Fahrgestell, für
Wandmontage, oder mit Einbauplatte gebaut; die Bauart mit
Einbauplatte ermöglicht die Bedienung und Revision des
Steuerblockes, ohne dass der Schalter spannungslos gemacht
werden muss. Auf Lokomotiven kann der Schalter direkt unter
dem Lokomotivdach montiert werden.

Interessante und ebenfalls sehr eindrucksvolle Erläuterungen
erhielt man bei der Demonstration der Relais, deren

zweckmässige Kombination mit den Druckluftschnellschaltern
in allen denkbaren Betrieben die Sicherheit gegen Kurz-
schluss und Ueberstrom gewährleistet. Vorab seien die
Hauptstromrelais erwähnt, die auf die Schalter, welche Stichleitungen

schalten, gebaut werden, mit den unverwüstlichen und
doch recht genauen Aufsteck-Ampèremetern3). Die kleinste
zulässige Zeitstaffelung dieser Relais beträgt 0,3 s. Für Schalter,

die für Schnellwiedereinschaltung bestimmt sind,
empfiehlt sich das Sekundärrelais, das 0,2 s minimale Zeitstaffe¬

lung zulässt, namentlich, um Kurzschlüsse in der Nähe der
Kraftwerke genügend rasch abzuschalten. Der Schnelldistanzschutz

(selektiver Kurzschluss-Schutz) für Mittelspannungsnetze
4) konnte im Hinblick auf die günstigen Verhältnisse

der Leitungen dieses Spannungsbereichs — wenig
Doppelerdschlüsse weil Holzmasten, Vermaschung, so dass bei Kurz-
schluss keine Station spannungslos wird — einfach gehalten
werden. Der Schnelldistanzschutz für Grossübertragungen,
nach dem Drehfeldprinzip gebaut, ist heute dank seiner Be-

Fig. 2.

Druckluftscbnellschalter mit Fahrgestell und Zusatzbeliälter
für Wicdercinschaltung

Nennspannung 20 kV, Nennstrom 1000 ,\, Güll MVA Absehalt¬
leistung.

Währung zum Schutz der Grossübertragung schlechthin geworden.

Zusammen mit Druckluftschnellschaltern erfüllt er alle
Forderungen hinsichtlich Selektivität und kurzer Abschaltzeit.
Für Schnellwiedereinschalten wird er in Uebergreifschaltung
oder mit Hochfrequenzkupplung der Streckenschalter ausgeführt.

Er eignet sich in gleicher Weise in gelöschten Netzen
oder bei Anwendung starrer Nullpunkterdung. Der Relaiskasten

wird neuerdings auch in versenkter Anordnung geliefert;

er ist aber so konstruiert, dass durch Ausschwenken der
Bestandteile jeder Apparat von allen Seiten zugänglich wird.
Alle diese verschiedenen Schutzsysteme wurden in ihrer
Wirkungsweise und ihren besonderen Eigenschaften überzeugend
vorgeführt. Ein weiteres Demonstrationsobjekt war der handliche,

tragbare Prüfapparat für Sekundärrelais. Ein Vortrag
galt der Bestimmung der Kurzschlußströme in vermaschten
Netzen, wofür das neue Widerstands-Netzmodell gute Dienste
leistet.

Im Kurzschlusshaus wurden noch andere interessante
Vorführungen gemacht. Beispielsweise wurde gezeigt, wie schon
kleine Ströme von etwa 10 A am gewöhnlichen Trenner
beträchtliche Lichtbogen erzeugen. Der Leistungstrcnner
jedoch, der selbsterzeugte Druckluftblasung hat, schaltet die
normalen Betriebsströme anstandslos ab. Diese Leistungstren-
ner sind sehr kompakt gebaut und mit einem einfachen
Mechanismus ausgerüstet. Schaltet man sie in Serie mit geeigneten

Schmelzsicherungen, so übernimmt die Schmelzsicherung

dieser schon seit Jahren bewährten Kombination auch

3) Bull. SEV 1942, Nr. 25, S. 749. ") Bull. SEV 1942, Nr. 24, S. 718...721.
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den Kurzschlußschutz. Für viele kleine Anlagen ist also der
Leistungstrenner in Verbindung mit Schmelzsicherungen ein
durchaus zweckmässiger Ersatz für Hochleistungsschalter.

Besondere Aufmerksamkeit fand die Demonstration des
Schnellwiedereinschaltens auf Kurzschluss, einmal auf einen
vorübergehenden, einmal auf einen satten. Das Verhalten des

speisenden Generators im Asynchronbetrieb und im
(Synchronbetrieb bei Kurzschluss wurde hervorragend anschaulich
mit Hilfe des stroboskopischen Effektes sichtbar gemacht:
kräftiges, aber kurzes Abfallen der Drehzahl. Immer wieder
macht auch der bekannte Versuch der durch Kurzschluss
herbeigeführten Explosion eines einzigen Liters Oel grossen
Eindruck; die Bedeutung ölloser Schaltanlagen könnte gar nicht
besser demonstriert werden.

Erwähnt sei ein Freiluft-Druckluftschnellschalter mit
potentialgesteuerter Vielfachunterbrechung, 120 kV, 600 A, 2500
MVA, der seit Monaten bei Nennstrom in Dauerbetrieb im
Freien steht, ferner das neue Laboratorium für Versuche bis
— 40° C, eine Kammer mit 25 cm dicker Korkisolation.

Weitere, sehr schöne Versuche wurden im neuen
Hochspannungslaboratorium gemacht. Gezeigt wurden Koronaentladungen

an verschiedenen Leiterarten bei Spannungen bis
800 kV ; man sah, dass bei Gleichstrom die Koronaverlüste
viel kleiner sind als bei Wechselstrom. Andere Versuche
orientierten über das Problem der Koordination der
Isolationen, das z. B. durch die Polaritätsabhängigkeit der Ueber-
schlagstoßspannung bei den in Frage kommenden Elektrodenformen

kompliziert wird. Mit einem der neuen Druokluft-
schnellschalter wurde die Wirkung der Koordinierung am
Schalter vorgeführt. Auch der Schutzbereich der Ueberspan-
nungsableiter je nach Aufstellungsort wurde sinnfällig demonstriert.

Bei richtiger Koordinierung und Ortswahl für den
Abieiter schützt dieser den Schalter auch bei steileren Stös-
sen als dem genormten 1/50. Schliesslich folgten Stossüber-
schläge an einer Hängekette bei einer Stoßspannung von
2 Millionen V und 25 kWs Stossenergie ; bezogen auf eine
Zehntels-Mikrosekunde der Stirndauer ergibt das eine
Leistung von 250 Millionen kW.

Fig. 3.

Druckluftschnellschaltcr-Grupiie mit Wiedereinsehaltung
Freiluftaufstellung, Nennspannung 150 kV, Nennstrom 600 A,

Absehaltleistung 2500 MVA.

Auf dem kurzen Rundgang durch die Fabrik säh man
Versuchstransformatoren von 22 000 kVA, 47 000/110 000 V,
für Grossversuche mit Gleichstromkraftübertragung 5) ; diese
Transformatoren, mit ungewohnten Formen der Durchführungen,

sind für Kaskadenschaltung mit Mutatoren bestimmt.
Man sah den radial geblechten Transformatorkern °) und die
neue, fortlaufend gewickelte Wicklung für Grosstransformato-
ren, die durch geeignete Vorbehandlung so stabil wird, dass
keine Abfederung mehr nötig ist. Auch die Spreizflanschiso-

Bull. SEV 1942, Nr. 6, S. 145...158.
") Siehe Fig. 10 auf S. 637 dieser Nummer.

lation 7) konnte man in natura studieren. Der Rundgang führte
ferner durch die Mutatorenfabrik, wo man die heutigen
Normaltypen sah: 4000 und 6000 A wassergekühlt, 1500...3000 A
luftgekühlt mit Vakuumpumpe, und 500...1250 A luftgekühlt
mit oder ohne Vakuumpumpe, ferner einen pumpenlosen
Mutator mit natürlicher Kühlung für Rundfunksender, von
120 kW, 12 kV. Teile des imposanten Rupperswiler Ein-
phasen-Generators von 25 000 kVA, 100 U./min, waren noch

Fig. 4.

Druekluftschnellschalter bei der Montage
Schalter für Grossleisturiffs-Uebertrasruns: von 220 kV. Höhe
des Schalters über in. Mit diesem Druekluftschnellschalter
können im Bruchteil einer Sekunde 2,5 Millionen kVA ab¬

geschaltet werden.

in der Montagehalle, neben den vergleichsweise überraschend
kleinen Turbogeneratoren gleicher Leistung, aber von 3000
U./min. Schliesslich führte der Weg noch durch die Montagehalle

für die neuen Druckluftschalter, wo man Gelegenheit
hatte, die konstruktive Durchbildung der Einzelteile zu
studieren; ferner war ein 220-kV-Typ, 2500 MVA, für
Freiluftaufstellung zu sehen.

Auch der diesjährige Besuch bei Brown Boveri war ein
lehrreiches und interessantes Ereignis, das Vertrauen gab in
die Zukunft unserer Industrie und unseres Landes. Br.

Energierücklieferung aus Wasserkraftanlagen
der Industrie in das allgemeine

Versorgungsnetz *)
(Nach J. Wild, Wass.- u. Energ.-Wirtsch. 1944, Nr. 6)

621.311.163
Die Sektion für Elektrizität des KIAA hat mit

Kreisschreiben vom 5. Mai 1942 die Elektrizitätswerke angewiesen,
überschüssige Energie aus Kleinwasserkraftanlagen in
vermehrtem Masse aufzunehmen. Schon vor dieser behördlichen
Anordnung haben die Elektrizitätswerke des Kantons Zürich
(EKZ) der Energieverwertung aus kleinen Wasserkraftanlagen
die grösste Aufmerksamkeit geschenkt2).

Die starke Entwicklung dieser Energierücklieferungen ins
Netz der EKZ zeigt Tabelle I. In Kolonne 4 dieser Tabelle

') Siehe Fig. 2 auf S. 633 dieser Nummer.
') Aus einem Vortrag, gehalten im Linth-Limmatverband,

am 24. April 1944 in Zürich.
2) Hier darf auch darauf hingewiesen werden, dass der

Regierungsrat des Kantons Zürich am 6. Juli 1944 die Direktion
der Volkswirtschaft ermächtigte, eine Aktion zur Verbesserung
privater Wasserkraftanlagen im Kanton Zürich durchzuführen.
Siehe Bull. SEV 1944, Nr. 15, S. 4U9. (R e d.)
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sind nicht nur die direkten Rücklieferer der EKZ, sondern
auch solche, die in das Netz der Wiederverkäufer der EKZ
Energie liefern, inbegriffen. Vergleicht man die Jahre 1940/41
und 1942/43 miteinander, so zeigt sich, dass der totale
Energieumsatz der EKZ um zirka 10 '% gestiegen ist. In derselben
Zeit hat sich die aus Fabrikkraftanlagen aufgenommene Energie

verachtfacht.

Jährlicher Elektrizitätsumsatz der EKZ und Rücklieferung
kleiner Werke

Tabelle I

Jahr
Energie-
Umsatz
EKZ
(CO

1939/40
1940/41
1941/42
1942/43

10» kwh

267,5

281,3
278,9

307,0

Davon
Eigenprod.

EKZ

(A)
10« kWh

31,7

31,6

34,4

32,4

Totale Energierücklieferung
in EKZ-Netz

Absol.
in % von

V A
106 kWh % %

1,0 0,3 3,1

5,0 1,8 14,5

8,3 2,7 25,6

Von 82 Anlagen über 40 kW mit total 11 500 kW sind
48 Anlagen mit ca. 8600 kW installierter Turbinenleistung an
der Energierücklieferung beteiligt. Von den genannten 82

Anlagen enthalten 29 Anlagen neue Turbinen. Eine Modernisierung

der Anlagen unter 40 kW Einzelleistung dürfte sich
im Hinblick auf Energierücklieferung im betrachteten
Versorgungsgebiet kaum lohnen.

Winter

ff i

~ ~

0 6 12 18 24 6 12 18 24 Uhr12 18 24 6 12 18

Freihag Samshag
Fig. 1.

Tagesbelastungsdiagramme

Das Tagesdiagramm (Fig. 1) zeigt für eine Fabrikanlage
mit eigener Wasserkraft schematisch die Belastungsverhältnisse

im Winter und im Sommer. Bei der zurückgelieferten
Energie (schwarze Flächen im Diagramm) bandelt es sich um
sogenannte Inkonstant- oder Abfallenergie. Diese wird ausserhalb

der Fabrikarbeitszeiten, also während der Mittagspause,
nachts und über das Wochenende geliefert. Das Elektrizitätswerk

als Empfänger weiss nie zum voraus, wieviel dieser
Energie es erhält, und ob es auf eine bestimmte Leistung
rechnen kann. Zudem handelt es sich grösstenteils um
Sommerenergie, da im Sommer die Wasserführung der Gewässer
grösser und der Eigenbedarf der Industrie kleiner ist. Diese
für die Werke sehr ungünstigen Verhältnisse bestätigen die
Fig. 2 und 3.

Fig. 2 zeigt die Verhältnisse eines Textilbetriebes. In diesem

Beispiel registriert der Maxigraph auf demselben
Registrierstreifen sowohl den Bezug vom Werk, als auch die
Rücklieferung in das Netz des Werkes. Auf dem Streifen
wird die Rücklieferung vom Bezüge mit Hilfe eines
Energierichtungsrelais unterschieden, das während der Energierücklieferung

den untersten Teil der Leistungsordinaten abdeckt.
Das Beispiel zeigt im Winter Energiebezug während der

Fabrikationszeiten (oben) und im Sommer dauernde
Rücklieferung vorwiegend ausserhalb der normalen Fabrikarbeitszeit

(unten).
Beim Beispiel nach Fig. 3 handelt es sich um das Netz

eines Wiederverkäufers mit relativ grosser Eigenproduktion.
Wiederum sind Bezug und Rücklieferung auf demselben Streifen

dargestellt. Im Sommer gestattet die Leistung der Eigen-

Fig. 2.

Textilbetrieb
Bezug und Bücklieferung von Energie.

kraftanlage eine nahezu 24stündige Rücklieferung. Lediglich
zur Zeit der Mittagskochspitze vermag die Eigenproduktion
den Leistungsbedarf des Wiederverkäufernetzes nicht zu dek-
ken, und es muss Ergänzungskraft vom Werk bezogen werden.

Im Winter ist aber die Energierücklieferung in der
Hauptsache auf die Nacht- und Wochenendzeit beschränkt.

Für die Energielieferung interessanter, jedoch sehr selten,
sind Wasserkraftanlagen stillgelegter Fabrikbetriebe. Hier
kann der Besitzer seine Wasserkraftanlage in möglichster
Anpassung an den Bedarf des Elektrizitätswerkes betreiben.

Zur Beurteilung der Preise, die das Werk anbieten kann,
müssen vor allem seine Gesamtbelastungsverhältnisse betrachtet

werden. Der Verlauf der Energieabgabe eines Werkes ist

kW Di.

April 1943

Mo. So.

*

I i i-itgl

16 12 24 18 12 6 24 18 12 6

Fig. 3.

Wiederverkauferweck
Bezug und Rücklieferung von Energie.

zeitlich nicht konstant. Es treten mehrmals pro Tag ausgeprägte

Belastungsspitzen auf. Das gesamte Netz muss in seiner
Uebertragungsfähigkeit für diese maximalen Belastungen
gebaut sein. Im Interesse einer wirtschaftlichen Ausnützung der
Anlagen muss darnach getrachtet werden, die Spitzenbelastungen

möglichst zu vermeiden und die Täler auszufüllen. Dies
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geschieht durch Anwendung geeigneter Tarife für den
Energieverkauf. Durch Verrechnung eines Grundpreises pro Spit-
zen-kW wird erreicht, dass Energiebezüger, die an der
Spitzenbelastung der Werke beteiligt sind, entsprechend ihrem
Anteile belastet werden. Es ist deshalb verständlich, dass die
Werke für die Ueberschussenergie aus Fabrikkraftanlagen, die
grösstenteils ausserhalb der Spitzenzeiten der Werke anfällt,
viel kleinere Energiepreise bezahlen können, als die Bezüger
für die vom Werk in den Hauptbelastungszeiten gelieferte
Energie entrichten müssen.

Ferner muss berücksichtigt werden, dass derart inkonstant
anfallende Energie nur von Unternehmungen aufgenommen
und verwertet werden kann, die über grosse Ausgleichsmöglichkeiten

verfügen. Bei den EKZ ist es deren Grosslieferant,
die NOK mit ihren Speicherseen. Ohne Zugabe von Speicherenergie

zum Ausgleich und zur Veredlung solcher
Inkonstantenergie wäre ihre Verwertung selbst in Elektrokesseln
nur zum kleinsten Teil möglich. Bei den beschränkten Mengen,

um die es sich zudem im ganzen und besonders im Winter

handelt, und bei der Unsicherheit ihres Anfalles wirken
sich die Lieferungen von Ueberschussenergie in das
allgemeine Netz praktisch auch mehr oder weniger nur sio aus,
dass durch sie die Belieferung der Inkonstantenergiebezüger
der Werke, nämlich der grossen Elektrokesselanlagen, im
Sommer und allenfalls in den Uebergangamonaten etwas ver-
grössert und zeitlich ausgedehnt werden kann. Daneben
versteht es sich von selbst, dasa die Werke vernünftigerweise
solche Energie nur aufnehmen können, solange sie in ihren
eigenen Laufwerken keine Energieüberschüsae haben. Solche
Betriebszustände treten in Zeiten der Schneeschmelze und
extrem niederer Netzbelastungen auf, z. B. über Ostern und
Pfingsten. Die Tage, wo die Rücklieferung aus diesen Gründen

eingestellt werden muaste, sind aber in den letzten Jahren

immer seltener geworden.
Die von den Werken für zurückgelieferte Energie bezahlten

Preise richten sich nach dem vorhin wenigstens im groben

gekennzeichneten Werte dieser Energie.. Die Sektion
für Elektrizität des KIAA gibt von Zeit zu Zeit Preisricht- i

linien heraus, die auch die Fabrikwasserkraftbesitzer erhalten.
Im Rahmen dieser Richtlinien werden sodann im Benehmen
mit den interessierten Kreisen die Preise durch die grösseren
Elektrizitätsunternehmungen festgelegt. In Fig. 4 sind die
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Fig. 4.

Energieprclsc für Rücklieferung ins NOK-Netz

Preise dargestellt, welche die NOK für die in ihrem
Einflussgebiet bestehenden Rücklieferer bis heute in den
normalen Fällen bezahlt haben. Tagsüber (Hochtarif) und über
die Wintermonate sind die Preise höher als nachts, über das
Wochenende und während der Sommermonate. Es muss aber

darauf aufmerksam gemacht werden, dass die Zahlen sich
künftig unter dem Einfluas von Angebot und Nachfrage
ändern können.

Die Produzenten erwarten natürlich einen Preis, der die
Gestehungskosten der Energie deckt. Die bisherigen
Erfahrungen haben gezeigt, dass mit den auf Grund der Richtlinien
der Sektion für Elektrizität angesetzten Preisen im allgemeinen

sowohl der Erzeuger als auch der Abnehmer der Energie
auf seine Rechnung kommt. Es setzt diea aber eine möglichst
weitgehende Vermeidung von laufender Ueberwachung und
Bedienung voraus, was bei kleinen Anlagen zu eitler wenigstens

teilweisen Automatisierung des Betriebes führt.
Die elektrische Verbindung zwischen einer Fabrik und

dem Netz eines Elektrizitätswerkes muss bestimmte
Bedingungen erfüllen, das- eine Rücklieferung von Energie aus der
industriellen Wasserkraftanlage an das allgemeine
Versorgungsnetz möglich ist. Handelt es sich nur um Leistungen
bis ca. 50 kW, so kann die Rücklieferung direkt in das

Niederspannungsnetz des Werkes erfolgen. Bei grösseren
Leistungen kommt in den meisten Fällen eine besondere
Transformatorenstation zur Abgabe der Energie an das Hochspannungsnetz

des Werkes in Frage.
Im Interesse der Betriebssicherheit müssen bei allen

Parallelbetrieben gewisse Sicherheitseinricbtungen gefordert werden.

Die EKZ verlangen, dass zwischen der Eigenkraftanlage
und ihrem Netz ein automatischer Kuppelschalter angebracht
wird, der mit Ueberstromrelais, Frequenzrelais und
Nullspannungsverriegelung ausgerüstet sein muss. Es kann dies
je nach den örtlichen Verhältnissen der Generatorschalter
oder ein Verbindungsschalter zwischen der Sammelschiene der
Fabrikanlage und dem Werknetz sein. Das Ueberstromrelais
öffnet bei einem Kurzschluss in der werkeigenen oder der
fremden Anlage diesen Kuppelschalter. Es ist so einzustellen,
dass es vor dem im speisenden Werk oder Unterwerk
installierten Linienschalter anspricht, damit eine Betriebsstörung
in der Fabrik nicht die an derselben Leitung angeschlossenen
übrigen Bezüger in Mitleidenschaft zieht. Das Frequenzrelais
muss dafür sorgen, dass bei einem Stromunterbruch vom
Werk aus die sofortige Abtrennung der Fabrikanlage eintritt
und dadurch eine Unterspannungshaltung des mit ihr noch
verbundenen Netzteiles des Werkes von der Kleinkraftanlage
aus verhütet wird. Die Nullspannungsverriegelung hat die
Aufgabe, zu verhindern, dass das ausgeschaltete Netz des
Werkes durch Wiedereinschalten von der Fabrikanlage her
unter Spannung gesetzt werden kann. Dies ist ganz besonders
auch wegen der Unfallgefahr bei Unterhaltsarbeiten im Netz
der Werke von Wichtigkeit. Gz.

Oszillographisch gemessene Ueberspannungen
beim Abschalten eines leerlaufenden Transformators

mit Druckluft- und Oelschaltern ver¬
schiedener Bauart

Bericht, erstattet an die Forschungskommisaion des SEV und
VSE für Hochspannungsfragen (FKH),

von K. Berger, Zürich, und Ch. Jean-Richard, Muri bei Bern
(Bull. SEV 1944, Nr. 20)

Berichtigung
Im Bulletin SEV Nr. 20, S. 557, und im Sonderdruck FKH

6/44, S. 9, sollte Ziffer e) (9. Zeile von unten) lauten:
e) bei 16% Hz und Schaltung mit Druckluftachalter mit

Widerstand ca. (2,6...3,2) usb am Transformator und
(2,8...2,9) UsB über den Schalterpol.

Nachrichten- und Hochfrequenztechnik — Télécommunications
et haute fréquence

Der Phasenschieber-Generator
(Nach Rainer Hildebrandt, Funktechn. Monatshefte 1942,

S. 161)
621.39G.615.il

Es wird in der referierten Arbeit über neue Möglichkeiten
zur Entwicklung einea Tongenerators berichtet, der nicht auf

dem Ueberlagerungsprinzip beruht und gewisse Nachteile dieses

Prinzips zu beseitigen sucht. Zum Vergleich zeigt Fig. 1

das Prinzipschema eines modernen Schwebungs- oder Ueber-
lagerungstongenerators. Zwei durch Röhren erregte Schwingkreise,

deren Frequenzen um einen Bruchteil gegeneinander
verstimmt werden können, arbeiten gleichzeitig auf die bei-



652 BULLETIN SCHWEIZ. ELEKTROTECHN. VEREIN 1944, Nr. 22 XXXV. Jahrgang

den Gilter einer Mischhexode. Im Anodenkreis der Mischröhre

entsteht dann die Schwe'bungs- oder Differenzfrequenz,
die anschliessend in einem Niederfrequenzverstärker verarbeitet

wird. Der Vorteil des Schwebungstongenerators beruht
darauf, dass die Aufgangsamplitude leicht konstant zu halten
ist. Schwierig ist beim Ueberlagerungsgenerator die Konstanthaltung

der Frequenz, die sich schon durch Temperatureinflüsse
merklich ändert.

&CVf2f70
Fig. 1.

Grundsätzliche Schaltung des Ueherlagerungsgenerators

Ein ganz anderes Prinzip wird im Phasenschieber-Generator
verwendet. Will man durch Rückkopplung einen Schwingkreis
oder einen Verstärker zum Anfachen bringen, so muss der
vom Ausgang an den Eingang rückgekoppelte Spannungsanteil

eine Phasenverschiebung von 180° oder nahezu 180°
aufweisen. Dies ist z. B. hei einer zweigliedrigen Siebkette der
Fall, wenn die Frequenz niedrig oder die Kapazitäten klein
sind. Fig. 2 zeigt eine solche Siehkette mit dem zugehörigen

C,

Hl~

Ue

C,- Cj

sern/'t •

Fig. 2.

Vektordiagramm für eine zweigliedrige
R-C-Kette bei Anlegen einer

besonders tiefen Frequenz

Vektordiagramm für die Spannungen. Mit einer zweigliedrigen
R-C-Kette wäre aber noch nicht viel gewonnen, da sich der
Generator nur für sehr niedrige Frequenzen erregen könnte.
Nimmt man hingegen eine dreigliedrige Siebkette, so können
alle möglichen Phasenverschiebungen zwischen 0 und 270°
auftreten, so dass sich je nach der Grösse der Kapazität
immer eine Frequenz findet, für die die Erregungsbedingung
erfüllt ist. Die Frequenz eines solchen Generators kann also

Fig. 8.

Phasenschieber-Generator
mit Rückkopplung über eine

dreigliedrige R-C-Kette

durch Einstellung eines Kondensators kontinuierlich variiert
werden. Fig. 3 zeigt das Prinzip eines solchen Phasenschieber-
generators mit der Rückkopplung über eine dreigliedrige
R-C-Kette.

Interessant ist das Studium der Bedingungen für d'e
Selbsterregung, die sich aus analogen Betrachtungen über die
Stabilität von Rückkopplungsschaltungen ableiten lassen. Zur
Erläuterung der Bezeichnungen diene Fig. 4. Sie stellt einen

rückgekoppelten Verstärker dar, dessen Erregungsbedingungen
gefunden werden sollten. Ohne Rückkopplung gilt die
Gleichung

U. b • llo (l)

Der Vektor b bedeutet die Verstärkung ohne Rückkopplung.
Uo sei die Eingangsspannung. Bezeichnen wir die entsprechenden

Grössen beim rückgekoppelten Verstärker mit einem

Fig. 4.

Schematische Darstellung
einer Gegenkopplung

Strich, so erhält man für die Eingangsspannung des
rückgekoppelten Verstärkers die Gleichung

Uo' UE all. (2)

Wo a den rückgeführten Anteil der Ausgangsspannung bedeutet.
Setzt man nun in Gl. (1) anstelle der Spannung Ro die

Spannung Uo'» so erhält man für die Ausgangsspannung des
rückgekoppelten Verstärkers

i +ab ' Ue <3)

Wird der Nenner <C 1, so geht die Gegenkopplung in eine
positive Rückkopplung über und die Selbsterregung tritt bei
weiterer Verkleinerung des Nenners dann ein, wenn er Null
wird. Diese Bedingung stellt hingegen nur einen Spezialfall

Fig. 5.

Ortskurven der
Vektoren o» bzw d.
Für die Kurven A
und B ist der
gegengekoppelte Verstärker

stabil,
für C schwingt er.

der folgenden allgemeineren Bedingung dar, der gegengekoppelte
bzw. rückgekoppelte Verstärker ist nämlich immer stabil,

wenn mit steigender Frequenz von 0—>co der Vektor

f — 1 a • b

bzw. dessen Endpunkt eine geschlossene Kurve durchläuft,
so dass der Punkt — 1 nicht im Inneren der Kurve liegt
(Kurve A, Fig. 5). Liegt der Punkt im Inneren oder auf der
Kurve, so ist der Verstärker unstabil. Zur graphischen
Bestimmung von b' formt man die Gleichung (3) um mit der
Substitution

—v>"v"<r y/ AsXA vy\ / Y
/ 1//' / JK y/Mfl y\

»

/ „ / \/ "V< ^ /; \ \
i

J H—
1

/

serf?'7+ C \ /
*V-

1

"b--a
1

(4)

Die Ortskurve des Vektors-^-lässt sich durch Messung oder

Rechnung bestimmen. Physikalisch bedeutet sie diejenige
Eingangsspannung, die man anlegen muss, um am Ausgang die
Spannung von 1 V zu erhalten. Ebenso lässt sich d e Orts-
kurve des negativ genommenen Rückkopplungsfaktors durch
Rechnung oder Messung bestimmen. Verbindet man nun im
so erhaltenen Diagramm die zu einer willkürlich gewählten
Frequenz gehörigen Punkte der beiden Kurven, so ergibt die

Verbindungslinie den Vektor-Ä- nach Phase und Amplitude.

Schliesst man Kurven vom Typus A und B der Fig. 5 aus, so
beschränkt sich nach (Gl. (4) die Stabilitätsbedingung auf die
Forderung:

«Haben die Vektoren — und a entgegengesetzte Richtung,

1
dann muss I a | kleiner als

b
sein.» Schreibt man demnach
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1

M
m und a ae

i?t

so tritt keine Selbsterregung ein für diejenigen Frequenzen,
bei denen <pi <p2 ist und die Bedingung

> ,a\
ö

erfüllt ist. Hat demnach die rückgeführte Spannung, die beim
gezeichneten Verstärker die gleiche Phase wie — a hat,
dieselbe Phase wie die Eingangsspannung mit der Phase 0, aber
eine kleinere Amplitude, so kann keine Selbsterregung
stattfinden. Ein solcher Fall ist in Fig. 6 dargestellt, während in

3f

j V
sfS -t \S 7'/ \

/
/ 1 r

A / Jf\ "s/f
>4

/r/3
££/ 7217S3^

1
f

Fig. e.

Zeichnerische
Bestimmung von
l 1

— aus — und a
»' t>

Fig. 7 ein Fall gezeichnet ist, bei dem Selbsterregung auftreten
kann. Aus der graphischen Darstellung kann man auch leicht
ermitteln, unter welchen Bedingungen v' — v wird, d. h. unter
welchen Umständen die negative in die positive Rückkopplung

übergeht. Dazu schlägt man um die Frequenzpunkte der

—-Kurve einen Kreis durch den Nullpunkt. Liegt der

zugehörige, d.h. der der gleichen Frequenz entsprechende —q-
Punkt auf dem Kreis, dann ist die Rückkopplung gerade Null.

Fig. 7.

o-Kurve, bei der der
Verstärker schwingt

cc

\ 5f 3f

1

V

~L
<^6f

3fjOf\2fi/
SEV/217Ô //fAff/3

Für die praktische Ausführung des Generators sind
folgende Gesichtspunkte massgebend: Die verlangte Phasenverschiebung

von 180° ist zwar leicht zu erreichen. Man kommt
dabei schon mit einer zweigliedrigen Siebkette aus. Hingegen

Gliederzahl ansteigt, wie aus den Vektordiagrammen der
Fig. 8, 9 hervorgeht. Eine weitere Schwierigkeit besteht in der
Frequenzabhängigkeit der rückgeführten Spannung, die man
durch eine Schaltung, wie man sie für den automatischen
Fadingausgleich verwendet, ausgleichen kann. Grosse Schwierigkeit

macht es auch, den erforderlichen Frequenzbereich von
16...16 000 Hz zu überstreichen. Verkleinert man beispielsweise

alle Kapazitäten um die Hälfte, so geht das Vektor¬

diagramm gerade bei der doppelten Frequenz wieder in sich
selbst über. Da man bei einem Drehkondensator einen
Variationsbereich von etwa 1: 10 hat, kann man durch Drehen der
Kondensatoren beispielsweise den Bereich von 16...160 Hz
überstreichen. Will man weiter gehen, so muss man andere
Widerstände einschalten. Um auf 16 000 Hz zu kommen, muss
man demnach zweimal umschalten.

Ein ausführliches Schaltbild eines Phasenschieber-Generators
ist in Fig. 10 dargestellt. Hinter die eigentliche Schwingröhre

ist noch eine Leistungsverstärkerstufe geschaltet, die am
Ausgang eine zur Erde symmetrische Ausgangsspannung zum
Anschluss eines Gegentaktverstärkers liefert. Dadurch wird
die Verstärkerröhre vom frequenzbestimmenden Netzwerk

getrennt. Würde man nämlich

den Phasenschieber
parallel zu einem hochokmi-
gen Ausgangswiderstand der
Schwingröhre schalten, so

_C° | erhielte man einen verstär-
} kungsverminderndenNeben-

schluss, der zudem noch
frequenzabhängig wäre. Im
unteren Teil der Figur ist
die Schwundregelschaltung
gezeichnet. Die durch die
Selbsterregung erzeugte
Wechselspannung wird über
den Kondensator Ci an das
Gitter des Verstärkerteils

Fig. 10.

Schaltschema eines
Phasenschieber-Generators

einer Binode gelegt. Eine verstärkte Wechselspannung gelangt
dann über den Kondensator C-> an die Diode. Der in dieser
entstehende Richtstrom erzeugt an dem Widerstand R einen
Spannungsabfall (Gleichspannung), der zwecks Filterung über
einen Teil der als Phasenschieber dienenden R-C-Kette dem
Gitter der Schwingröhre als Regelspannung zu geführt wird.

Neben dem schon erwähnten Vorteil grösserer Stabilität
besitzt der Phasenschieber-Generator noch den Vorteil, dass

seine Ausgangsspannung frei von störenden Hochfrequenzanteilen

ist. Bei einer symmetrischen Ausgangsspannung von
15 V gelang es, diese beim Phasenschieber-Generator auf ± 5%
konstant zu halten, wobei eine zweite Harmonische von nur
0,5 % und eine dritte von nur 0,08 % gemessen wurde. Ein
Nachteil des Phasenschieber-Generators ist das Umschalten
zwischen den einzelnen Tonbereichen. Man ist jedoch daran,
diese Schwierigkeit zu überwinden. Hdç.

R] - R2 R$

c,-c2-c3

würde die zurückgeführte Spannung dabei nicht zur
Selbsterregung ausreichen, wie man auä dem Vektordiagramm in
Fig. 3 sofort einsieht. Man muss deshalb mehrgliedrige Ketten

verwenden, wobei die rückgeführte Spannung mit der

Fig. 8.

Vektordiagramm für eine
dreigliedrige A-C-Kette

Pj- ff?-ff} - Rç

C,-Ç,-Cj-C+

Fig. 9.

Vektordiagramm für
eine viergliedrige ß-C-Kette6C712170
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Miscellanea
Persönliches und Firmen

(Mitteilungen aus dem Leserkreis sind stets erwünscht.)

Bernische Kraftwerke A.-G., Bern. Zum Betriebsleiter
der BKW in Biel wurde ernannt E. Vogel, Mitglied des SEV
seit 1936, bisher Betriebsassistent der BKW.

A.-G. Brown, Boveri & Cie., Baden. Auf 1. April 1944

trat Oberingenieur F. Häberli, Mitglied des SEV seit 1924,
zuletzt mit Spezialstudien bei der technischen Direktion
betraut, in den Ruhestand.

Am 30. September trat Oberingenieur J. Jonas, Mitglied

des SEV seit 1941, Vorstand der Patentabteilung, ebenfalls
in den Buhestand.

Zum neuen Vorstand der Patentabteilung wurde O. Lar-
delli, Mitglied des SEV seit 1941, ernannt.

Kleine Mitteilungen
Elektrischer Betrieb Turgi—Koblenz. Die Schweizerischen

Bundesbahnen haben am 15. Oktober 1944 auf der
Strecke Turgi—Koblenz den elektrischen Betrieb aufgenommen.

Die Arbeiten für die Elektrifizierung der anschliessenden
Strecke Koblenz—Stein/Säckingen sind im Gang.

Prüfzeichen und Prüfberichte des SEV

I. Qualitätszeichen
Für Schalter, Steckkontakte, Schmelzsicherungen,
Verbindungsdosen, Kleintransformatoren,
Lampenfassungen, Kondensatoren

— — — — — — — — Für isolierte Leiter
Auf Grund der bestandenen Annahmeprüfung gemäss den

einschlägigen Normalien wurde das Recht zur Führung des
Qualitätszeichens des SEV erteilt für:

Schmelzsicherungen
Ab 15. Oktober 1944.

Appareillage Gardy S. A., Genf.

Fabrikmarke: GflRDy ^Einpolige Stecksicherungselemente,
für 250 V 10 A.

Nr. 11001 : mit Nulleiterabtrennvorrichtung, für Montage
auf zwei Schienen.

Nr. 11002: mit Nulleiterabtrennvorrichtung, für Montage
auf einer Schiene (Nulleiter).

Nr. 11004: ohne Nulleiterabtrennvorrichtung, für Montage
auf einer Schiene.

Einpolige Stecksicherungselemente,
für 500 V 25 A.

Nr. 11501: mit Nulleiterabtrennvorrichtung, für Montage
auf zwei Schienen.

Nr. 11502: mit Nulleiterabtrennvorrichtung, für Montage
auf einer Schiene (Nulleiter).

Nr. 11504: ohne Nulleiterabtrennvorrichtung, für Montage
auf einer Schiene.

Nr. 12500/10: ohne Nulleiterabtrennvorrichtung, rückseitiger
Anschluss, für Einbau (ohne Berührungsschutz
der unter Spannung stehenden Teile).
Einpolige Schraubsicherungselemente.

Nr. 02010/10: Gewinde SE 21, ohne Nulleiterabtrennvorrich¬
tung, rückseitiger Anschluss.

Nr. 01508: Gewinde E 27, ohne Nulleiterabtrennvorrich¬
tung, vorderseitiger Anschluss.

Nr. 90600: Gewinde E 33, ohne Nulleiterabtrennvorrich¬
tung, vorderseitiger Anschluss,
für Einbau.

Vereinsnachrichten
Die an dieser Stelle erscheinenden Artikel sind, soweit sie nicht anderweitig gezeichnet sind,

offizielle Mitteilungen der Organe des SEV und VSE

Totenliste
Am 5. Oktober 1944 starb im Alter von 65 Jahren der

langjährige Redaktor der «Technischen Mitteilungen der
schweizerischen Telegraphen- und Telephon-Verwaltung», Emil
Eichenberger. Wir sprechen der Trauerfamilie und der
Telegraphen- und Telephon-Verwaltung unser herzliches Beileid
aus.

FachkoUegium 101 des CES
Grosse Kondensatoren

Das FK 101 des CES hielt am 24. Oktober 1944 in Zürich
unter dem Vorsitz seines Präsidenten, Prof. A. Imhof, Zürich,
seine 3. Sitzung ab. Es wurde mit der Behandlung des ersten
Entwurfes zu Leitsätzen für Wechselspannungs-Kondensatoren
begonnen.

Ein schweizerisches Radiomuseum
Die Vereinigung Pro Radio verschickte im September

an die in Frage kommenden Interessenten ein Zirkular
folgenden Inhaltes:

«In der letzten Zeit sind von verschiedenen Seiten
Bestrebungen im Gang, um dem Gedanken der Gründung eines
Schweizer Radiomuseums eine feste Form zu geben. Der
Vorstand der Pro-Radio-Vereinigung steht diesem Vorhaben
sympathisch gegenüber. Es wurde an der letzten Sitzung der
Geschäftsleitung der Wunsch geäussert, man möge mit den
Befürwortern Fühlung nehmen, um zu prüfen, wie dieser
Gedanke am zweckmässigsten verwirklicht werden kann.

Wir möchten Sie deshalb schon jetzt bitten, alle sich

allfällig in Ihrem Besitze befindlichen Geräte, Dokumente

oder sonstigen Gegenstände, die sich für die Ausstattung des
künftigen Museums eignen könnten, sorgfältig aufzubewahren.
Ausserdem wären wir Ihnen für die Anmeldung dieser
Objekte auf beiliegendem Meldeschein sehr zu Dank verpflichtet.»

Wir möchten diese Aktion unterstützen und ersuchen
Interessenten, sich mit der Vereinigung Pro Radio, Unterer
Quai 33, Biel, direkt in Verbindung zu setzen.

Adressänderungen
Wir bitten unsere Mitglieder, Adressänderungen rechtzeitig

dem Sekretariat des SEV, Seefeldstrasse 301, Zürich H,

zu melden, damit die Zustellung des Bulletin keinen Unterbruch

erleidet.

Vorort des
Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins

Unsern Mitgliedern stehen folgende Mitteilungen und
Berichte des Schweiz. Handels- und Industrie-Vereins zur
Einsichtnahme zur Verfügung:
Anpassung des Waren- und Zahlungsverkehrs mit Deutschland

an die veränderten Verhältnisse.
Blockade: Schwierigkeiten bei der Erlangung von C. 0.1.

und Exportpässen: 1. Ausfuhr nach Spanien und Portugal.
2. Schwarzelistefinnen.

Paketpostverkehr mit dem Ausland; Annahme von Postpake¬
ten durch die Postverwaltung trotz Unterbruch der
Verkehrswege (2 Zirkulare).
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